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1. Den Titel in schwedischer Sprache,

2. Eine Vorrede oder Ankündigung in französischer

Sprache,

3. Eine Bearbeitung der schwedischen Arten der Gattung

Anarta von Jac. Spangberg mit lateinischen Diagnosen

und schwedischen Localitätsangaben und Bemerkungen,

4. Eine Uebersicht der skandinavischen Arten der Dipteren-

gruppe Phasiinae*) von Wallengren, mit Ausnahme
der in Klammern beigefügten lateinischen Uebersetzung

der Gattungsmerkmale, ganz (also auch die Diagnosen)

in schwedischer Sprache,

5. Adnotationes ad Ichneumonologiam Suecicam von Holm-

gren, ganz in lateinischer Sprache,

6. Ueber einen jüngst wieder aufgefundenen schwedischen

Nachtfalter (Sim)Ta albovenosa) von Aurivillius,

7. Ueber Verwüstungen durch den Föhrenspinner von

Schoyen, und
8. Einen Ausflug nach „Östra stäket" auf Wermdön von

Sandahl; letztere 3 in schwedischer Sprache.

Auf der Innenseite des Umschlages findet sich dann

noch eine Anzeige des Naturalienhändlers Sven Lampa in

schwedischer Sprache und auf der Aussenseite nach der

Inhalts-Anzeige endlich „Kesumes" über den Inhalt der 3

letzten Aufsätze (6 —8) in französischer Sprache Der Preis

des aus 4 Lieferungen (deren erste 52 Seiten enthält) be-

stehenden Jahrganges beträgt 10 Fr.

In der Vorrede ist gesagt, dass, obwohl Aufsätze nicht

bloss in französischer, sondern auch in lateinischer, deut-

scher, englischer oder einer der skandinavischen Sprachen

erwünscht sein würden, man sie doch am liebsten in erstem'

Sprache abgefasst sehen würde. Es liegt zwar darin eine

anerkennenswerthe Selbstverleugnung und das ganz mit

meinen oben geäusserten Ansichten übereinstimmende Zuge-

ständniss, dass für wissenschaftliche Arbeiten die Benutzung

einer der Weltsprachen zweckmässiger ist als die einer wenig

verbreiteten Landessprache. Die Bevorzugung der franzö-

sischen Sprache von Seite der Schweden, denen die mehr

*) Die hier wie anderwärts oft beliebte Weglassung des einen „i"

bei Bildung von Familiennamen aus Gattungsnamen, bei denen dieses

„i" die vorletzte Silbe bildet, wie „Phasinae" statt „Phasiinae", „Ceto-

nidae" statt Cetoniidae", ist ganz ungrammatikalisch und kann von keinem

Entomologen, der ein Gymnasium oder eine Lateinschule besucht hat,

angenommen werden.
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verwandte deutsche Sprache näher läge, mag uns Deutschen
auffallen; selbe dürfte aber wohl in der Ansicht ihren Grund
haben, dass die Zeitschrift vermittelst jener Sprache eine

grössere Verbreitung ausserhalb Schwedens finden würde,

und dass die Deutschen eher Französisch oder Schwedisch
als die Franzosen Deutsch lernen. Ob aber Franzosen,

Engländer und Deutsche, die alle selbst einen Ueberfluss

an entomologischen Zeitschriften besitzen, eine schwedische

Zeitschrift zur Publication ihrer Arbeiten wählen werden,

möchte im Allgemeinen zu bezweifeln sein. Es ist also

vorauszusehen, dass die Mehrzahl der Mitarbeiter Schweden
sein und diese ihre Arbeiten auch in schwedischer Sprache
liefern werden. Das wird nun immer ein grosses Hemmniss
für ihre Abnahme und Verbreitung bilden, und wenn dem
Vereine an einer solchen gelegen ist, wird er um so mehr
darauf bedacht sein müssen, die oben gemachten Vorschläge

in Erwägung zu ziehen und einen davon zur Ausführung
zu bringen; denn wenn auch der eine oder andere Entomo-
loge sich genöthigt sieht, sich mit Uebersetzung aus einer

ihm nicht geläufigen Sprache abzuquälen, so wird er sich

damit ohne Zweifel auf die sein Specialfach betreffenden

Artikel beschränken.

Ist Phyllaeus GiraudiPerris = Macrocephus ulmariae m. ?

Einer brieflichen Mittheilung von Hrn. Dr. Rudow zufolge

soll die von mir (Entom. Nachr. 1878 Nr. 12) als neu
aufgestellte Siricide bereits früher in Südfrankreich durch

Perris entdeckt und als Phyllaeus Giraudi 187 7 in Annales
de la societe entomolog. de France beschrieben worden sein.

Da ich weder diese Beschreibung einsehen, noch auch das

betreffende Thier mit meinen sächsischen Exemplaren ver-

gleichen kann, gebe ich nachträglich zu der oben citirten

Beschreibung auf beifolgender Tafel einige erläuternde Skizzen,

um zur Lösung obiger Frage beizutragen. Auch bin ich

gern erbötig, ein Vergleichungs-Pärchen abzugeben.

Erklärung der Tafel. Fig. 1. Die erwachsene
Larve in doppelter Lebensgrösse und Theile derselben in

starker Vergrösserung.

l a
- Larvenkopf von vorn: = Augen; a = Fühler; K
—Kiefertaster; 1 == Lippentaster: s = Spinndrüse

der Unterlippe.

l b
- Fühler stark vergrössert.


